Club der Blaumacher
Es spielen mit:




Julia



Frau Dr. Kusch




Lennart


Herr Schuler




Melina


Mis Englisch




Sekira


Frau Pressig




Oma Helene

Herr Schnapp






Ministerin Busch-Frühling





Der Clubraum ist ausgestattet mit Sitzmöglichkeiten, Tisch und Liegemöglichkeiten(Matratzen), Musikanlage, Postern, Knabbersachen und Getränke, usw. 

An der Rückwand hängt ein großes Schild mit der Aufschrift „CLUB DER BLAUMACHER“.

Je nach Ausstattung der Spielfläche ist hinten oder seitlich eine Schule angedeutet. Ihr Name ist zu lesen: „Lisbeth Thee Schule“
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Oma Helene:

(kommt sehr langsam auf die Spielfläche – mit Stock – und bleibt vor der Schule stehen. Sie betrachtet den Namen der Schule und schüttelt dann den Kopf und spricht mit einer alten Omastimme)

Lesen, Rechnen, Schreiben. Das reicht!

(sie geht sehr langsam ab, dreht sich noch einmal halb um)

Lesen, Rechnen, Schreiben.   ---   Und Singen!

(geht langsam ab)

(Gleichzeitig von verschiedenen Seiten kommen Julia und Melina, klatschen sich ab  gehen in den Clubraum, werfen ihre Schultaschen achtlos in die Ecke und knallen sich  erleichtert seufzend auf die Matratzen. Die beiden tragen blaue Kleidung)

Julia: 

(zufrieden grinsend)

Hach, wie schön! Die anderen schreiben jetzt einen Test.

Melina: 

(ebenso)

Und Miss English fragt Vokabeln ab.

(beide summen vor sich hin)

Julia: 

Gut, dass wir da nicht hinmüssen!

Melina: 

Müssen schon. Aber wir tun’s einfach nicht.

Julia: 

Oder so. Ist mir auch so was von egal.

Melina: 

Mir auch. Ist schon irgendwie unmenschlich das Ganze.

Julia:

Das kannste laut sagen! Morgens Schule …

Melina: 

(unterbricht)

Morgens?! Bei uns geht die bis zum Nachmittag. Und dann noch Hausaufgaben!

Julia: 

Für so’n Mist habe ich gar keine Zeit. Ballett, Klavier und Judo.

Melina: 

Ist ja schlimmer als Sklavenarbeit! Meine Eltern wollten mich auch noch beim Chinesisch anmelden. Tsching, tschang, tschong!

Julia: 

(genießerisch)

Ein Politiker arbeitet 16 Stunden. Eine Schülerin arbeitet 17 Stunden   ---   Mindestens! Und die liebe Julia arbeitet  ---  Null Stunden! Dass ich da nicht schon früher drauf gekommen bin.

Melina: 

Unser Club ist die beste Erfindung, die je ein Mensch gemacht hat.

(Lennart  kommt dazu)

Lennart: 

(schaut die beiden vorsichtig an)

Sagt mal, kann ich vielleicht auch in euren Club?

Julia:  

Du meinst so richtig?

Lennart:

Klar mein ich „so richtig“.  Ich hab‘ die Schnauze voll von der Schule, aber auch so richtig!

Julia: 

(blickt Melina fragend an)

Was meinst du?

Melina: 

Von mir aus. Jungs sind schließlich auch nur Menschen.

Lennart: 

(erleichtert)

Danke! Sag das mal meiner Mutter. Die schimpft mich abwechselnd einen Esel, ein Faultier und ein Vielfraß.

Julia: 

Ist ja richtig nett bei euch.

Lennart: 

Das kannste laut sagen.

(knallt sich auf eine Matratze und seufzt erleichtert)

Melina: 

Von wem weißt du denn das von unserem Club?

Lennart: 

Hab gestern gehört, wie ihr euch von Sekira verabschiedet habt. War ja laut genug.

Julia: 

Oh Mist! Muss ja nicht jeder mitkriegen.

Lennart: 

Dann müsst ihr in Zukunft leiser quatschen.

Melina: 

Da ist was dran.

(blickt zur Tür)

Wenn man vom Teufel spricht …

Sekira: 

(kommt hereingerauscht und knallt ihre Schultasche in die Ecke)

Alles Mist!

(hockt sich niedergeschlagen hin)

Julia: 

Was ist denn mit dir?

Sekira: 

Sag ich doch: alles Mist!

Julia: 

Ärger?

Sekira: 

Jetzt nicht. Aber gleich!

Julia: 

Hast du was vergessen?

(Sekira nickt)

Mathe?

(Sekira nickt wieder)

Julia: 

Da gibt’s nur eins.

(Sekira blickt sie fragend an)

Hier bleiben. Hatten wir doch gestern schon mal   ---   das Thema.

Melina: 

(nickt)

Da warst du nicht abgeneigt.

Lennart: 

(nickt)

Ich bleibe auch hier.

Sekira: 

Trau ich mich nicht.

Julia: 

Hm. Und wenn du hingehst?

Sekira: 

Krieg ich `ne sechs und `n Brief nach Hause.

Melina: 

Auch nicht viel besser!

Sekira: 

(verzweifelt)

Nicht viel besser? Das wäre `ne Katastrophe. Meine Eltern würden einen Aufstand machen, dagegen war die Französische Revolution ein Lustspiel!

Julia: 

Wie ich eben sagte: bleib hier.

(Sekira schweigt und denkt nach)

Melina: 

Du siehst ja, Matratzen sind genug da. Gesellschaft hast du auch. Und verhungern musst du auch nicht!

(zeigt auf ihre Knabbervorräte)

Lennart: 

Also, ich habe mich auch gerade vorhin entschlossen, dem Club beizutreten. Manchmal muss man im Leben auch schwere Entscheidungen fällen.

Sekira: 

Das ist aber auch dämlich. Zu heute haben wir Bio auf, und dann noch Deutsch und Englisch. Und weil’s so schön ist, auch diese blöden Matheaufgaben.

(schlägt wütend mit den Fäusten auf die Matratze; dann hört sie schlagartig auf, guckt die drei der Reihe nach an und spricht feierlich)

Ich -  blei -  be  -  hier!

(Grinsend klatschen sich alle ab)

Julia: 

Also dann: Willkommen im Club der Blaumacher!

(eine kleine Weile sagt niemand etwas)

Melina: 

Ich bin nur gespannt, wie lange das ein Geheimnis bleibt.

Julia: 

Wie meinst du das?

Melina: 

Na ja, bis einer merkt, dass wir schwänzen und dass wir uns hier verstecken und so.

Lennart: 

(erschrocken)

Schwänzen merken sie sowieso. Aber dass wir hier sind, das darf keiner wissen!

Sekira: 

Wieso sollen das unsere Eltern merken, wenn wir morgens wie immer weggehen und nach der Schule zurückkommen.

Julia: 

(zu Lennart)

Hat uns noch jemand anderes gehört gestern? Außer dir?

Lennart: 

Ne. Die anderen standen viel weiter weg.

(wieder eine kleine Pause)

Melina: 

Und was machen wir mit der Entschuldigung?

Sekira: 

Ach, du lieber Himmel!

Julia: 

Das ist ´n Problem.

Lennart: 

Muss aber nicht.

(Die anderen gucken ihn fragend an)

Ich schreib eine auf meinem Computer und drucke die hundertmal aus. Und dann setzen wir nur die Namen ein.

Sekira: 

Du Witzbold! Und die Unterschrift?

Lennart: 

Meine Ma hat so ´ne Klaue, die kann sowieso keiner lesen. Da mach ich einen Schnörkel, der sieht dann genau so aus.

Melina: 

Die von meiner Ma krieg ich auch hin.

Julia: 

Na ja, da haben wir ja noch zwei Tage Zeit. Vielleicht auch drei.

Lennart: 

Und die feiern wir!

(nimmt sich eine Tüte Chips und eine Dose Cola; die anderen machen es ihm nach. Sie kauen, trinken, grinsen sich an)

Sekira: 

Fehlt nur noch die Musik.

Julia: 

Haben wir doch alles da.

(schaltet an einem Gerät Musik ein; nicht zu laut, damit man weiterhin die Darsteller versteht)

Melina: 

So freie Tage, ganz plötzlich aus heiterem Himmel, sind schöner als alle Ferien auf einmal.

Julia: 

Wie Weihnachten und Ostern auf einem Tag.

(hebt die Coladose)

Auf unseren Club!

(alle trinken)

Auf die Blaumacher!

(essen und trinken, hören der Musik zu; nach einer Weile gehen sie ab, schalten vorher die Musik aus)
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(vor der Schule; Herr Schuler kommt aus der Schule „geschritten“)

Herr Schuler: 

Also wirklich! Also ne!  So geht das nicht! Schüler gibt’s! Unmöglich! Uuuuunmööööglich! Also ne!

Miss English: 

(kommt ebenfalls aus der Schule)

Ach, Herr Schuler. Gut, dass ich Sie treffe!

Herr Schuler: 

Also wirklich! Also ne! 

Miss English: 

Wieso? Ich habe Sie doch ganz freundlich …

Herr Schuler: 

Ich meine doch nicht Sie, Miss Englisch. Ich meine doch den Schüler Lennart Kusch.

Miss English: 

Ach, guck mal an, über den wollte ich gerade mit Ihnen sprechen.

Herr Schuler: 

Sie auch? Das halbe Kollegium beschwert sich über diesen Schüler!

Miss English: 

(tippt mit ihrem Finger gegen seine Brust)

Zu Recht, Herr Schuler, zu recht!

Herr Schuler: 

Wieso? Weshalb? Warum?

Miss English: 

Er ist frech, sage ich Ihnen! Quatscht ständig dazwischen, sage ich Ihnen! Heute hat er während des Unterrichts telefoniert. Nach Amerika!

Herr Schuler: 

Also wirklich! Also ne!  Ist das nicht der Sohn von…

Miss English: 

Genau … Frau Dr. Kusch.

Herr Schuler: 

Also, bei mir ist noch kein Anruf eingegangen.

Miss English: 

Immer dasselbe! Immmmmmmer das-sel-be!

Herr Schuler: 

(genervt)

Dabei müsste die doch mit gutem Beispiel vorangehen, die Frau Dr. Kusch?

Miss English: 

Sehen Sie, das meine ich auch!

(tippt wieder gegen seine Brust)

Das  -  mei  -  ne  -  ich  -  auch!

Herr Schuler: 

Ein Brief von der ist mir aber lieber als ein Besuch.

Miss English: 

Kann ich gut verstehen.

Herr Schuler: 

Ist denn sonst mit Lennart alles so weit in Ordnung?

Miss English: 

Mit dem? Nein! Mit dem nicht!

Herr Schuler: 

Also wirklich! Also ne!  Die Schüler sind auch nicht mehr das, was sie mal waren.

(beide ab; Herr Schuler murmelt sein Also wirklich! Also ne! )
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Oma Helene:

(kommt sehr langsam auf die Spielfläche – mit Stock – und bleibt vor der Schule stehen. Sie betrachtet den Namen der Schule und schüttelt dann den Kopf und spricht mit einer alten Omastimme)

Lesen, Rechnen, Schreiben. Das reicht!

(sie geht sehr langsam ab, dreht sich noch einmal halb um)

Lesen, Rechnen, Schreiben.   

(geht langsam ab und wird beinahe von den Zeitungsleuten umgestoßen)

Herr Schnapp: 

(trägt einen Fotoapparat)

He,  Oma, nicht so stürmisch!

Oma Helene:

(guckt ihn gar nicht an)

Und Singen!

Herr Schnapp: 

Ja, ja, dann fang mal an.

(Oma Helene ab)

Frau Pressig: 

Ach, da ist sie ja. Unsere hoch gelobte Schule, unser super Gymnasium. Mach mal ein Foto. Kann nie schaden.

Herr Schnapp: 

Wem sagst du das?

Frau Pressig: 

Dir sag ich das, mein Lieber. Weil wir doch so gut zusammen arbeiten.

Herr Schnapp stellt sich in Position und macht ein paar Aufnahmen.)

Herr Schnapp: 

Und warum sind wir nun hier?

Frau Pressig: 

Weiß ich noch nicht so genau. Aber mein Journalistenbauch macht sich bemerkbar.

Herr Schnapp: 

Versteh ich nicht.

Frau Pressig: 

Brauchste auch nicht. Aber hier passiert bald was.

Herr Schnapp: 

(skeptisch)

Sagt dir dein Journalistenbauch?

Frau Pressig: 

(fest überzeugt)

Sagt mir mein Journalistenbauch!

Herr Schnapp: 

Und woher hat er das?

Frau Pressig: 

Meine Freundin hat einen Schwager.

Herr Schnapp: 

Das soll vorkommen.

Frau Pressig: 

Ja. Und dieser Schwager hat eine Schwester.

Herr Schnapp: 

Ist ja umwerfend spannend!

Frau Pressig: 

Finde ich auch. Und die hat ´ne Tochter.

Herr Schnapp: 

Und die ist hübsch und ich soll sie fotografieren.

Frau Pressig: 

Quatsch! Die geht hier auf die Schule.

Herr Schnapp: 

Ja und?

Frau Pressig: 

Und die erzählt andauernd was von Streik und schwänzen und so.

Herr Schnapp: 

Typisch! Da haben die Lehrer sowieso schon so viel Urlaub, und dann streiken sie auch noch. Die sollten mal Pressefotograf werden!

Frau Pressig: 

Quatsch! Nicht die Lehrer streiken.

Herr Schnapp: 

Sondern?

Frau Pressig: 

Die Schüler!!

Herr Schnapp: 

Auf die Idee hätten wir früher auch mal kommen sollen! Finde ich klasse!

Frau Pressig: 

Die Chance haste verpasst. Aber wir gehen da jetzt rein!

Herr Schnapp: 

Und dann?

Frau Pressig: 

Quatschen wir mit ein paar Schülern. Vielleicht erfahren wir ja was.

(gehen in die Schule)
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(Die Mitglieder des Clubs kommen und gehen in ihren Raum und knallen sich hin. Jetzt tragen alle blaue Kleidung.)

Julia: 

(freut sich)

In der Schule ist schwer was los!

Melina: 

Woher weißt du das?

Julia: 

Von Lena. Miss Englisch rotiert und der Schuler schnauzt den ganzen Tag rum.

Lennart: 

(grinst alle unverschämt an)

Versteh ich gar nicht. Jetzt, wo ich nicht mehr da bin, müssten sich doch alle freuen.

Julia: 

Die sind sauer, weil wir schwänzen.

Sekira: 

Wie Lennart schon sagt: ich würd mich freuen. Und überhaupt. Was geht die was an, wenn wir nicht kommen?

Melina: 

Zwischen „nicht kommen“ und „schwänzen“ machen die aber einen winzig kleinen Unterschied.

Lennart: 

Selber schuld!

Julia: 

Finde ich auch. Was mischen die sich überhaupt in unsere inneren Angelegenheiten?

Melina:

Gibt es da nicht irgendwas mit Schulpflicht?

Lennart: 

Hab ich auch schon mal gehört.

Sekira: 

Man kann mich aber nicht zwingen, in so eine dämliche Schule zu gehen. 

(baut sich vor den anderen auf und spricht sehr würdevoll)

Die Schule, die   i c h  besuche, muss es auch wert sein!

(die anderen klatschen Beifall)

Julia: 

Wir könnten ja mal überlegen, was die ändern müssten.

Lennart: 

Oh ja, klasse! Als erstes hab ich keine Lust, von morgens um acht bis nachmittags um vier da rumzuhängen.

Melina: 

Und dann will ich nicht dauernd hören, wann der blöde Cäsar einem Germanen die Nase zertrümmert hat. Da geh ich lieber in den Wald uns suche nach seinem Skelett.

Sekira: 

Vom Cäsar?

Melina: 

Oder irgend einem andern. So wie das die Archäologen machen.

Lennart: 

Oh ja! Schwerter, Lanzen und so ausbuddeln. Klasse!

Julia: 

Oder Dörfer ausgraben. Und nicht nur dämliche Zahlen lernen, die sowieso schon im Internet stehen.

Sekira: 

Ich werde im Tennis die Nummer 1. Da brauche ich überhaupt keine Schule.

Melina: 

Und ich werde deine Managerin.

Lennart: 

Ich werde Fußballer und lass mir vom Schuler geschnippelte Flanken beibringen.

(prustet lachend los; die andern freuen sich)

Julia: 

Mein Großvater hat mal erzählt, dass es früher Privatlehrer gab.

Sekira: 

Wie?

Julia: 

Reiche Leute holten sich die Lehrer ins Haus.

Melina: 

Cool! Ein Lehrer für einen Schüler.

Lennart: 

Und der hat dem dann alles beigebracht?

Julia: 

Ja. Was man damals so brauchte.

Melina: 

Gibt’s das heute auch noch?

(Julia zuckt mit den Schultern)

Sekira: 

Wir können ja mal ein paar Vorschläge machen, wie wir uns die Schule vorstellen.

Melina: 

Und dann?

Sekira: 

Schicken wir die dem Schuler.

Lennart: 

Bloß nicht dem! Der liest die erst gar nicht.

Sekira: 

Wem denn sonst?

Julia: 

Dem Kultusminister. Oder dem Bundespräsidenten.

Sekira: 

Dann schon eher der Bundeskanzlerin. Die macht die Politik.

Lennart: 

Am besten, wir schicken das an eine Zeitung. Vor der haben alle Schiss.

Melina: 

Oh ja! Ich seh schon die BILD: Schüler fordern neue Schule!

(zu Julia)

Mach schon mal ´n Foto. Zeitungen wollen immer ein Foto.

(unter großem Gelächter und Rangelei machen sie ein Foto; dann setzen sie sich zusammen und eins der Mädchen schreibt, während die anderen ihr über die Schulter gucken und manchmal einen Kommentar abgeben; anschließend gehen sie ab.)
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